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Irritierender
Iümawandel

er ICimawandel irritiert
mich sehr, das muss ich
schon sagen. Meinen Sin-

nen traue ich kaum noch: Beim
Mündelheimer Rheindeich üb er-
ziehtwolkenlo s es Himmelsblau die
saftig grünen Auen. Gleißendes
Sonnenlicht lässt das Blattwerk der
Zuckeruüben glänzen und das Hell-
braun der frisch geeggten Felder
leuchten. Der RahmerWald prangt
in sattem Goldgelb und Rostrot. Se-

nioren radeln frisch, frei und leicht-
füßig durch die zeitversetzte Som-
mersonne, wobei ihre Leichtfüßig-
keit oft auf modische E-Bikes zu-
rückzuführen ist. Auf Balkonen und
in Vorgärten r,rüd frühlingshaft ge-
putzt, gepflanzt und geschnitten. In
ihrem Garten, melden uns Freunde,
treiben Anemonen und schlagen
Krokuszvviebeln aus. Und wenn
dann abends in der Innenstadt auf
dem Vorvo rweihnachtsmarkt no ch
weiße Lichterbäume blühen- sie ha-
ben sich seit letztem lahr sogar ver-
mQfrrt -, ist die Irritation über die
Iahreszeit perfekt. Zum Glück hat
der Klimawandel ein Phänomen
verschont: die kalendarisch exakten
Spendenaufrufe. Dank der Postber-
ge von ehrenwerten Sammlern, die
alle ihre Lektion in Fundraising ge-

lernt haben, weiß ich wenigstens,
dass das Weihnachtsgeld bald kom-
men muss. HOS


